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20 „Und er machte sich auf und ging zu seinem Vater. Als er aber noch fern war, sah ihn sein Vater und wurde innerlich bewegt und lief hin und fiel ihm um seinen Hals und küßte ihn sehr. 21 Der Sohn aber sprach zu ihm: Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor dir, ich bin nicht mehr würdig, dein Sohn zu heißen. 22 Der Vater aber sprach zu seinen Knechten: Bringet das beste Kleid her und ziehet es ihm an und tut einen Ring an seine Hand und Sandalen an seine Füße“.





Sprecher: Werner Bergmann





In Vers 18 ist hier gesagt: „Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen“ und dann sagte er auch das Bekenntnis, was er sagen will. Und das muß eine tiefgründige Angelegenheit gewesen sein, in keiner Weise eine Oberflächlichkeit. Denn das war ihm so ernst, daß wir nun in unserem heutigen Abschnitt erleben, wie er das, was er zu sich selbst sagte, nun auch Wirklichkeit werden ließ. Darauf kommt es eigentlich immer an, ansonsten sind es immer hölzerne, tönerne Worte, wenn das nicht folgt, was gesagt worden ist. Das kennen wir eigentlich nur von der Politik her. Sie haben auch recht, weil es Politik ist. Aber im Glaubensleben hat das nicht in Erscheinun
